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3tûu unb $>mtô
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

^onborbetten.
SSielen grauen bietet bie älnfertigung einer §anb»

arbeit eine angenehme SIBmecpflung neben ben pro»
faifcpen 9täp» unb glitfarbeiten. SJian port oft fagen,
ba§ biefe SSefdEiäftigung fepr biet geit in Slnfprucp
nimmt. ®aä ftimmt aber niept gang. ©epen mir un8
einmal bie nebenftetjenben Sachen an, roie menig
Slufroanb an Strbeit unb SRaterial Beanfprucpt beren

©rfteEung. ®a§ Stiffen ift au0 Cannevas angefertigt
unb mit f(5erlgarn H. C. BefticEt. SDÎufter unb gar&en»
gufammenfteEung tönnen aus ©eft 3îr. 3 ber S3iBI.

H. C. erfeEjen merben. ®ie ©eplummerroEe ift eben»

faE§ feEjr leicht jum anfertigen. §iefür berroenbet

man borteilpaft bunflen öeurefaftoff, ber mit fßerl»

garn H. C. ober gtoregarn H. C. beftictt mirb.
SOiufter unb garbengufaramenfieEung finb im ©eft
Eîr. 4 ber 33ibl. H. C. erficptliep. Söeibe Arbeiten
finb fepr praltifcp unb beren ©rfteEung bietet eine
angenehme Sefepäftigung roäprenb ben langen SBinter»
abenben, benen mir nun mit raffen ©epritten ent»
gegengepen.

®ie angeführten beiben §eftcpen Dir. 3 unb 4
ber SBibl. H. C., betitelt „ftreugftiepe", tönnen in aEen
einfeplägigen ©efcpäften, fomie beim Verlag §eer &
Ed., DBerugroil gum greife bon 70 Etä. per ©tücl
belogen merben. Sie enthalten eine gange Singahl
gebiegener Vorlagen, bie Anregung geben gur 2ln»

fertigung bon gefdjmactboEen §anbarbeiten. Äiffen unb SchlummerroEe.

| Bpaletiisches |
2)as Sflfcfietttud).

gn ÏBirïliepleit follte bas Dafepentuep gum
Etafepupeu ba fein. ©s finbet jebocp alle mög«
Iid>en SBerroeubungen. Sülit unferm, immer mehr
ober toeniger fcpmupigen Dafdjentuep trodneu mir
ben Seproeip unferes ©eficpts ab. 2Bie oft
bient es baju, ben Staub non ben Sepupen
3U roifepen, unb mit roeleper Unmaffe oon fflti«
Iroben ift biefer ©taub burdjfe^t ©inen SDto«

ment barauf -petit man basfelbe ®uep peraus,
um fidj bie Etafe gu pupen. SJtan put eine Heine
§autoerIepung, fepuell toirb bas Dafepentucp
heroorgeholt; man reibt fiep beim feinften itipel
bie Ülugen bamit., gäugt ein Äinb an ju
meinen unb put feine üJiutter bei fidf, fo meifj
biefe nidjts befferes 3U tun als fcpnetl ipr Da«
fd)entud> peroors^iepen unb bamit iprem Äinbe
bie Dräuen gu trodnen, opne fiep barum 3U

tümmern, mas gefepepen lann: IBielleipt ift es

ricptig an3unepmen, bap in bem fpegielfcn galt
bie iütutter gut baran tut, ipr eigenes Dafcpen«
tucp 3U nepmen, anftatt bas ipres ftinbes. ©s
genügt ja, einmal eine gnfpettion oon Äinber«
Etastüepern oorsunepmen, um 3U fepen, in roelcp
fcpmupigem guftanbe fie fiep geroöpnlicp be«

finben; benn fie müffen allen nür erbenllicpen
3meden bienen.

îtber bas Dafipentuip finbet noep anbere
Sermenbungen; man braudjt es, um fiep bamit
bie fepmupigen §änbe 3U reinigen, menn man
niipts anberes bei ber ff>anb pat, unb mie oiele
ßeute paben bie abfepeuliepe ©eroopnpeit, in ipr
Dafcpentucp 3U fpuden. Sinb biefe lepteren
3. JB. Duberiulöfe, follte man baran benten,
roeleper ©efapr fie baburep ipre gamilie unb
gan3 befonbers ipre Äinber ausfepen. Etiept
mit Unrecpt behauptet man etroa, bap ein
itüepenlumpen, unb fei er noep fo fepmupig,
mit Segug auf bie SOtitroben immerpin fau«
berer ift als ein gebrauchtes Dafipentuip. —
Dop roas tun, ba bei uns bie orientalifpe
Sitte ber tpapiertafcpentüeper, bie man naep
©ebrauep fortmirft, leinen ©ingang 3U finben
fepeint $or allem ift am ipiape, ben Äinbern

bei3ubringen, bap ein ïafepentucp ba3U ba ift,
ben Sepleim aus ber ïtafe 3U entfernen, unb
barüber 3U, roaepen, bap fie niept oerfepiebenen
©ebrauep baoon maepen, einer toomöglicp fpmut=
giger als ber anbere. ffirroaepfene benüpten am
beften immer meprere Etastüeper, unb niept nur
eines, bas meprere Dienfte jugleicp oerfepen
mup; bas ift bas ©runbgebot ber Sauberteit,
unb es follte niept fo bringenb nötig lein,
immer roieber barauf 3urüd3uIommen. ©s ift
liar, bap man {eben ®ag fein îafepentucp burcp
ein frifepes erfepen follte, aber man fiept, mas
bies für einen etroas 3aplreiipen §auspalt aus=
maept. î)ocp lopnte es fiep niept, eper einige
materielle Opfer 3U bringen, als fiep îlnftel«
tungen aussufepen, bie für bie 3utunft ber
SBetreffenben oerpängnisooll fein lönnen? 33e=

merlen mir noep, bap bie üafcpentücper, beoor
fie 3m fcpmupigen äBäfcpe tommen, einige ©tun«
ben in einem befonberen SBafepbeden eingeiautpt
bleiben follten; bas ent3öge ipnen fepon einen
beträcptlicpen ieil Xlnfauberfeit. — SEan mag
oerfuept fein, all bies als ppgienifcpe ipeban«
terie auf3ufaffen. Setracptet man aber biefe
Dinge eingepenb, ift man erftaunt, bap niept
mepr ernftliepe 31nftedungserlranlungen oor=
iommen. ©emip gibt es beren ja mepr, als
mit oermuten; unb natürliep ift es fepmierig,
bie fiepere Hrfaepe einer ütnftedung 3U erlennen,
pauptfäepliep roas bte burep bie Dafepentüeper
bebingte anbetrifft, ©s ift aber unbedingt not-
menbig, auf ipre gropen ©efapren pinsuroepen
unb bie ipfliept eines {eben, bie nötigen ®or«
fieptsmapregeln 3U befolgen.

SBaepen mir oor allem über bie Äinber auep
in biefer 23e3iepung, benn fie finb ber ülnftecfung
befonbers ausgefept unb am empfängliepften
bafür. fiepren mir fie, ipre Dafepentücper oft
3U meipfeln unb fie niept für alles ©tbenllid>e
3U gebrauchen. Sepauen mir befonbers barauf,
bap fie niept etroa bas Xafcpentuep eines Spiel«
tameraben benüpen, mas fo päufig oortommt,
benn in biefen gälten mirb bie 3tnftectungs=
gefapr aufs äuperfte gefieigert. SCBir paben ja
3iemliepe ffieroäpr bafür, bap bas Dafepeniud)
bes Staepbars niept fauberer ift, unb es lann
auperbem gefäprliepe ütnfteelungsleime enipalten
für bas Äinb, bas es ba in oölliger Unlenntnis
beffen, mas es tut, benüpt. ütuf biefem ©e»
biete lönnen bie ©Itern bei ipren Äinbern fepr

Diel erreichen. Um mit ©ebulb unb Separrliep»
teil ein günftiges SRefultat 3U erreichen, finb fie
iprerfeits ge3toungen, felbft ein gutes Seifpiel
3U geben, unb fo mirb man geroip ba3U lommen,
einen roeniger irrtümliepen unb gefäprliepen ©e=

brauep bes Dafepentudfes 3U maepen. — S3er=

geffen mir alfo niept, bap menn bas Dafepentucp
einerfeits oon gropem Etupen unb fogar un«
entbeprlip ift, es anberfeits 00m ppgienifcpen
©tanbpunlt aus gemiffe ©efapren in fiep birgt.

(Dr. E. M. im „9?oten Äreus".)
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7/ Ratschläge und Rezepte |
Peinigen Bon Çerrenlleibern. gettige

flioettragen Bürftet matt mit ©almiat uttb ©piri«
tu§ ober mit ©aEfeife unb marmem iRegentoaffer.
§at ber ganje Etocl Eteinigung nötig, fo mafepe
man iptt mit einem burdpgefeipten Sabalabfub,
ma§ ipn mieber ganj auffrifept. Ober man
Bepanbelt ipn mie folgt : 50 ©ramm gemöpnlicper,
jebodp niept ganj geringer StaucptaBaf merben
in jirta 3 üiter Etegenmaffer geloept. Dann
tauept man eine fteife Sürfte in ben noep peifjeu
ülbfub unb Bürftet ba§ borper tüdptig ausgcflopte
fîleibungêftûd an aEen ©teEen Iräftig burep.
Stadpbem bie glüffigleit gut in ba§ Ducp ein»
gebrungen ift, mirb ba§ Sïleib naep bem gaben»
firiep geBftrftet unb jum Droclnen in ben ©cpatten
aufgepängt. ®er XaBatgerucp üerliert fiep gang.

©
®iätfpeife (SBircpermûeêli).

gür 1 Ißerfon.
1 gepäufter ßöffel ffnorr».öaferfloc!en, 2 Söffel

SBaffer, 1 Söffel Eonbenëmilep ober Etapm, gmei
Slepfel, 1 Söffel geriebene SEanbeln ober SEüffe.

gum ©üpen etmaS Utenenponig ober gueier.
®ie §aferfloeten merben mit bem SBaffer einige

©tunben eingeroeieipt. Sturg oor bem Sffen ber»
mifdpt man fie mit ben gemafepenen, ungefdpälten,
geriebenen Stepfein unb ben übrigen gutaten,

Inftatt Slepfel lann man auep eingemeiepte
®örrobftgmetfcpgen ober Slprifofen bermenben, bie
man fein bermiegt ober burcp bie §acfmafcpine
treiBt.

Frau und Haus

Handarbeiten.
Vielen Frauen bietet die Anfertigung einer Hand«

arbeit eine angenehme Abwechslung neben den pro«
saischen Näh- und Flickarbeiten, Man hört oft sagen,
daß diese Beschäftigung sehr viel Zeit in Anspruch
nimmt. Das stimmt aber nicht ganz. Sehen wir uns
einmal die nebenstehenden Sachen an, wie wenig
Aufwand an Arbeit und Material beansprucht deren

Erstellung. Das Kissen ist aus <2annevss angefertigt
und mit Perlgarn 14. (2. bestickt. Muster und Farben«
Zusammenstellung können aus Heft Nr. 3 der Bibl.
14. <2. ersehen werden. Die Schlummerrolle ist eben-

falls sehr leicht zum anfertigen. Hiefür verwendet
man vorteilhast dunklen Heurekastoff, der mit Perl-
garn Ick. (2. oder Floregarn Ick. (2. bestickt wird.
Muster und Farbenzusammenstellung sind im Heft
Nr. 4 der Bibl. Ick. (2. ersichtlich. Beide Arbeiten
sind sehr praktisch und deren Erstellung bietet eine
angenehme Beschäftigung während den langen Winter-
abenden, denen wir nun mit raschen Schritten ent-
gegengehen.

Die angeführten beiden Hestchen Nr. 3 und 4
der Bibl. Ick, (2., betitelt „Kreuzstiche", können in allen
einschlägigen Geschäften, sowie beim Verlag Heer à
Co., Oberuzwil zum Preise von 70 Cts. per Stück
bezogen werden. Sie enthalten eine ganze Anzahl
gediegener Borlagen, die Anregung geben zur An-
fertigung von geschmackvollen Handarbeiten. Kissen und Schlummerrolle.

kpgìenìsHes ^

Das Taschentuch.

In Wirklichkeit sollte das Taschentuch zum
Naseputzen da sein. Es findet jedoch alle mög-
lichen Verwendungen. Mit unserm, immer mehr
oder weniger schmutzigen Taschentuch trocknen wir
den Schweiß unseres Gesichts ab. Wie oft
dient es dazu, den Staub von den Schuhen
zu wischen, und mit welcher Unmasse von Mi-
Iroben ist dieser Staub durchsetzt! Einen Mo-
ment darauf zieht man dasselbe Tuch heraus,
um sich die Nase zu putzen. Man hat eine kleine
Hautverletzung, schnell wird das Taschentuch
hervorgeholt; man reibt sich beim feinsten Kitzel
die Augen damit. Fängt ein Kind an zu
weinen und hat seine Mutter bei sich, so weih
diese nichts besseres zu tun als schnell ihr Ta-
schentuch hervorzuziehen und damit ihrem Kinde
die Tränen zu trocknen, ohne sich darum zu
kümmern, was geschehen kann: Vielleicht ist es
richtig anzunehmen, daß in dem speziellen Fall
die Mutter gut daran tut, ihr eigenes Taschen-
tuch zu nehmen, anstatt das ihres Kindes. Es
genügt ja, einmal eine Inspektion von Kinder-
Nastüchern vorzunehmen, um zu sehen, in welch
schmutzigem Zustande sie sich gewöhnlich be-

finden; denn sie müssen allen nur erdenklichen
Zwecken dienen.

Aber das Taschentuch findet noch andere
Verwendungen; man braucht es, um sich damit
die schmutzigen Hände zu reinigen, wenn man
nichts anderes bei der Hand hat, und wie viele
Leute haben die abscheuliche Gewohnheit, in ihr
Taschentuch zu spucken. Sind diese letzteren
z. B. Tuberkulöse, sollte man daran denken,
welcher Gefahr sie dadurch ihre Familie und
ganz besonders ihre Kinder aussetzen. Nicht
mit Unrecht behauptet man etwa, dah ein
Küchenlumpen, und sei er noch so schmutzig,
mit Bezug auf die Mikroben immerhin sau-
berer ist als ein gebrauchtes Taschentuch. —
Doch was tun, da bei uns die orientalische
Sitte der Papiertaschentücher, die man nach
Gebrauch fortwirft, keinen Eingang zu finden
scheint? Vor allem ist am Platze, den Kindern

beizubringen, daß ein Taschentuch dazu da ist,
den Schleim aus der Nase zu entfernen, und
darüber zu. wachen, dah sie nicht verschiedenen
Gebrauch davon machen, einer womöglich schmut-
ziger als der andere. Erwachsene benützten am
besten immer mehrere Nastücher, und nicht nur
eines, das mehrere Dienste zugleich versehen

muh; das ist das Grundgebot der Sauberkeit,
und es sollte nicht so dringend nötig sein,
immer wieder darauf zurückzukommen. Es ist
klar, daß man jeden Tag sein Taschentuch durch
ein frisches ersetzen sollte, aber man sieht, was
dies für einen etwas zahlreichen Haushalt aus-
macht. Doch lohnte es sich nicht, eher einige
materielle Opfer zu bringen, als sich Anstek-
kungen auszusetzen, die für die Zukunft der
Betreffenden verhängnisvoll sein können? Be-
merken wir noch, dah die Taschentücher, bevor
sie zur schmutzigen Wäsche kommen, einige Stun-
den in einem besonderen Waschbecken eingetauchi
bleiben sollten; das entzöge ihnen schon einen
beträchtlichen Teil Unsauberkeit. ^ Man mag
versucht sein, all dies als hygienische Pedan-
terie aufzufassen. Betrachtet man aber diese

Dinge eingehend, ist man erstaunt, dah nicht
mehr ernstliche Ansteckungserkrankungen vor-
kommen- Gewiss gibt es deren ja mehr, als
wir vermuten; und natürlich ist es schwierig,
die sichere Ursache einer Ansteckung zu erkennen,
hauptsächlich was die durch die Taschentücher
bedingte anbetrifft. Es ist aber unbedingt not-
wendig, auf ihre grohen Gefahren hinzuweisen
und die Pflicht eines jeden, die nötigen Vor-
sichtsmassregeln zu befolgen.

Wachen wir vor allem über die Kinder auch
in dieser Beziehung, denn sie sind der Ansteckung
besonders ausgesetzt und am empfänglichsten
dafür. Lehren wir sie, ihre Taschentücher oft
zu wechseln und sie nicht für alles Erdenkliche
zu gebrauchen. Schauen wir besonders darauf,
dass sie nicht etwa das Taschentuch eines Spiel-
kameraden benützen, was so häufig vorkommt,
denn in diesen Fällen wird die Ansteckungs-
gefahr aufs äußerste gesteigert. Wir haben ja
ziemliche Gewähr dafür, dah das Taschentuch
des Nachbars nicht sauberer ist, und es kann
ausserdem gefährliche Ansteckungsleime enthalten
für das Kind, das es da in völliger Unkenntnis
dessen, was es tut, benützt. Aus diesem Ge-
biete können die Eltern bei ihren Kindern sehr

viel erreichen. Um mit Geduld und Beharrlich-
kett ein günstiges Resultat zu erreichen, sind sie

ihrerseits gezwungen, selbst ein gutes Beispiel
zu geben, und so wird man gewiss dazu kommen,
einen weniger irrtümlichen und gefährlichen Ge-
brauch des Taschentuches zu machen. — Ver-
gessen wir also nicht, dass wenn das Taschentuch
einerseits von grossem Nutzen und sogar un-
entbehrlich ist, es anderseits vom hygienischen
Standpunkt aus gewisse Gefahren in sich birgt.

(Or. U. N. im „Roten Kreuz".)
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7/ kalsOläge una keêeme //

Reinigen von Herrenkleidern. Fettige
Rockkragen bürstet man mit Salmiak und Spiri-
tus oder mit Gallseife und warmem Regenwasser.
Hat der ganze Rock Reinigung nötig, so wasche
man ihn mit einem durchgeseihten Tabakabsud,
was ihn wieder ganz auffrischt. Oder man
behandelt ihn wie folgt: öv Gramm gewöhnlicher,
jedoch nicht ganz geringer Rauchtabak werden
in zirka 3 Liter Regenwasser gekocht. Dann
taucht man eine steife Bürste in den noch heißeu
Absud und bürstet das vorher tüchtig ausgeklopte
Kleidungsstück an allen Stellen kräftig durch.
Nachdem die Flüssigkeit gut in das Tuch ein-
gedrungen ist, wird das Kleid nach dem Faden-
strich gebürstet und zum Trocknen in den Schatten
aufgehängt. Der Tabakgeruch verliert sich ganz.

S>

Diätspeise (Birchermüesli).
Für 1 Person.

1 gehäufter Löffel Knorr-Haferflocken, 2 Löffel
Wasser, 1 Löffel Condensmilch oder Rahm, zwei
Aepfel, 1 Löffel geriebene Mandeln oder Nüsse.
Zum Süßen etwas Bienenhonig oder Zucker.

Die Haferflocken werden mit dem Wasser einige
Stunden eingeweicht. Kurz vor dem Essen ver-
mischt man sie mit den gewaschenen, ungeschälten,
geriebenen Aepfeln und den übrigen Zutaten.

Anstatt Aepfel kann man auch eingeweichte
Dörrobstzwetschgen oder Aprikosen verwenden, die
man sein verwiegt oder durch die Hackmaschine
treibt.


	Frau und Haus

